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Hammurabi empfängt vom Sonnengott seine Gesetze.
Darunter die Anfänge der Inschrift in senkrecht laufenden Zeilen.



Die französischen Ausgrabungen in Susa unter der
Leitung von J. de Morgan in den Jahren 1897 1899
ausgeführt, haben die Denkmäler der vorpersischen Ver-
gangenheit der Hauptstadt des Perserreiches zutage ge-
fördert. Außer den Inschriften der susisch-elamitischen
Könige namentlich des 2. vorchristlichen Jahrtausends
sind auch eine Anzahl älterer Inschriften gefunden wor-
den, welche beweisen, dass Elam und Susa im 3. Jahr-
tausend völlig zum babylonischen Machtbereich gehört

e-
gen der babylonischen Reiche

abhängig waren, 1) haben dort geherrscht. Auch hier tritt
uns also wieder die Erscheinung entgegen, dass je höher
das Altertum ist, umso größer der Babylonische Einfluss
und umso reiner seine Kultur erscheint. 2) Je klareren
Einblick wir in die geschichtliche Entwicklung Vorder-
asiens durch neue Urkunden erhalten, umso deutlicher
drängt sich uns die Tatsache auf, dass die uns bis jetzt
verhältnismäßig besser bekannte Zeit des letzten Jahrtau-

1) Vgl. Der alte Orient II, 1 S. 10ff.

2) Die babylonische Kultur in ihren Beziehungen zur unsrigen. Ein
Vortrag.



sends mit der assyrischen Herrschaft, bereits eine Perio-
de des Darniederliegens der altorientalischen Kultur, ih-
res Herabsinkens von früher behaupteter Höhe bedeutet.

Der Spaten fördert meist anderes zutage als man ge-
hofft hat. Auch der große Ruinenhügel von Susa hat den
Ausgräbern seine Überraschung bereitet. Die schönsten
Funde, die er von sich gegeben hat, sind bis jetzt nicht
die Inschriften der susischen Könige, von deren Kämp-
fen mit Babylonien und Assyrien wir bereits manches
wissen, sondern Inschriften babylonischer Könige, wel-
che von siegreichen Elamiterkönigen aus Babylonien
fortgeschleppt worden sind, um in Susa als Siegestro-
phäen aufgestellt zu werden.

Bereits bei den amerikanischen Ausgrabungen in der
alten Belstadt Nippur war ein kleines Steintäfelchen ge-
funden worden, das eine Widmung zum Heil des alten
Königs von Ur, Dungi, an die Göttin Nana von Uruk ent-
hält. Daneben trägt es den Vermerk, dass es von Kuri-
galzu, einem König von Babylon aus der Kassitendynas-
tie (14. Jahrhundert), aus Susa wieder nach Uruk zurück-
gebracht worden sei. Es war also von einem König von
Elam bei einem der vielen Einfälle, von denen die In-
schriften seit der Mitte des 2. Jahrtausends berichten,
nach seiner Hauptstadt gebracht worden. Die Ausgra-
bungen in Susa selbst haben nun mehrere und größere
Denkmäler zutage gefördert, welche zu gleichem Zweck
nach Susa gebracht und dort stehen geblieben waren. Es
handelt sich dabei zum Teil um Gegenstände von großem
Umfang und Gewicht, sodass vielleicht der erste Sieger
die Mühe und die Kosten für ihren Transport auf sich
genommen hat, babylonische Könige aber bei ihren Er-
oberungen Susas die gleiche Mühe scheuten.


